Nalezytods pocztowa oplacono ryczaltem; 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 
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Das Licht nimmt zu, Teil’ Teile, Tag um Tag 

Um einen Hahnenſchrei, um einen Glotzenſchlag. 

Wer ſtrebt und ſehnt, dem läßt es keine Ruh, 

Noch heißer hofft er, — denn der Tag nimmt zu. 
Fr. Schanz. 
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Marſchall Pilſudski hat gesprochen 
I Von Robert Pieſch, Abgeordneten zum Sem. 
In der Zwiſchenzeit ſeit der Auflöſung des alten Parlamen⸗ 
tes und den Neuwahlen hat ſich Miniſterpräſident Marſchall 
Pilſudski in ſeinen Aeußerungen eine ſtrenge Zurückhaltung 
aufgelegt und ſeine Abſichten und Pläne nur durch den Mund 
ſeiner Vertrauensmänner der Oeffentlichkeit mitgeteilt. Man 
erwartete anläßlich der Wahlen ein Manifeſt des polniſchen 
Führers ſeit dem Maiumſturz und verlegte ſich, als es nicht er⸗ 
ſchien, auf ein Rätſelraten. Nun, nachdem die Wahlen vorüber 
find und die Regierung mit einem bedeutenden Erfolge aus 


ihnen hervorging, hat Marſchall Pilſudski ſein Schweigen auf⸗ 
gegeben und über ſeine Einſtellung zum Seim geſprochen Im 


Haufe eines ſeiner Getreuen, des Oberſten Slawek, in Gegenwart 
Regierungspartei, gab der Premier in 
kurzer, lapidarer Form eine Erklärung betreffend ſeine Einſtel⸗ 


vieler Abgeordneten der 


lung zum Sejm ab. 5 
Junächſt unterſtrich er, daß er ein Anhänger der konſtitu⸗ 
tionellen Konſtruktion des Staates ſei, in dem das Parlament 
nicht nur notwendig, ſondern unentbehrlich jei. Damit ſind alle 
Kombinationen, die darauf hinausgingen, dem Marſchall eine 
feindſelige Einſtellung zum polniſchen Parlamentarismus zuzu⸗ 
ſchreiben, als unzutreffend erkannt. 
ſudskis nach dem Mafumſturz ließ die Vermutung aufkommen, 
daß er nicht an eine Beſeitigung des Parlamentarismus dachte, 
die damals ohne weiteres möglich geweſen wäre, ſondern nur 


dem beſtehenden Parlament gegenüber einen ablehnenden Stand⸗ 


punkt einnahm. 5 


In feinen Ausführungen nahm der Marſchall gegen die 


Parlaments Stellung und ge⸗ 


ſchlechten Sitten des verfloſſenen 
die zu ſeiner inneren Schwäche 


gen die ſchlechte Arbeitsmethode, 
führen mußte. Dieſer Satz muß von allen jenen, die in den 
lllletzten fünf Jahren mit offenem Auge die Vorgänge in dem 
Parlamente verfolgten, als richtig bezeichnet werden. Unfähige, 
ſchwache Regierungen überſchütteten das geſetzgebende Haus mit 

einer Fülle von Geſetzentwürfen, deſſen die richtige Durcharbei⸗ 

tung fehlte. Eine Fülle von Arbeit und Zeit ging an den Be⸗ 
ratungen verloren. Waren endlich die Geſetze fertig, dann tra⸗ 


ten erſt ihre großen Mängel hervor und zwangen zu baldigen 


Novellierungen. Während die Volksgeſamtheit auf die Erledi⸗ 
gung wichtiger Geſetze wartete, wurden mit ihnen Fangball ge⸗ 
ſpielt. Sie wanderten von der Kommiſſion des Seims ins Ple⸗ 
num, um wieder in der Kommiſſion zu erſcheinen. Die Arbeit 
der Kommiſſionen, wurde durch Dauerreden, die nur parteipoli⸗ 
tiſchen Zielen dienten, aufgehalten, trotz der Urgenzen der Re⸗ 
gierung ſchritt die Beratung im Schneckengang vorwärts und 
nur Begünſtigungen, die den einzelnen Parteien auf Koſten des 


nigen. Die Packelei und der ewige Kuhhandel hinter den Kuliſ⸗ 
ſen des Parlaments gaben der Arbeit des alten Sejms ihr 
Gepräge. Insbeſondere ſoll betont werden, daß durch die ewige 
Mi lierarbeit unzufriedener Parteien, die auf den Sturz der be⸗ 


[ Bierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen ds Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0. 0. we Lwowie. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 


25. Gen 


Schon das Verhalten Pil⸗ 


Staates gegeben wurden, vermochten die Erledigung zu beſchleu⸗ 


Auzeigenpreis: 
Die ö mal geſpaltene Petitzeile 
10 er — Bei mehrmaliger Auf⸗ 


nahme entſprechender Nachlaß. 

Handſchriften werden nicht zu⸗ 
rückgegeben. 

7. (21) Jahr 


— 


ſtehenden Regierungen hinztelten, um ſelbſt zur Regierungs⸗ 
krippe zu gelangen, die Achtung vor der hohen Stellung des 
Parlamentes ſowohl in den ernſteren parlamentariſchen Kreiſen 
als auch bei der Bevölkerung untergraben wurde⸗ Ein großer 
Fehler, war die ſchlechte Arbeitseinteilung des Hauſes. Nach 
tagelanger Ruhe trat eine Arbeitshäufigkeit ein, die einer über⸗ 
legten ruhigen Tätigkeit hinderlich war. Dieſer Fehler lag im 
Verſchulden des Sefmmarſchalls, der ſich als ein unfehlbarer 
Gott über den Abgeordneten ſchwebend dünkte und für Anregun⸗ 
gen und fachliche Erwägungen nicht zugänglich war. 5 
Marſchall Pilſudski ſchlägt für das Amt des Seimmarſchalls 
ſeinen beſten Mitarbeiter, den derzeitigen Vizepremier Bartel er 
vor. Der Gedanke iſt gewiß ein glücklicher. Ein Mann, der die 5 
Abſichten und Ziele der derzeitigen Regierungen gut kennt, it = 
wohl auch am beit'n geeignet, das verbindende Glied zwiſchen 
Regierung und Parlament zu bilden. Wir Deutſchen erinnern 
uns noch an die Zeiten, da Herr Bartel im Seim mit rückſichts⸗ 
loſer Schärfe die Tätigkeit der Regierung Grabski und Witos 
bekämpfte und für eine entſchiedene Beſſerung im Staatsappa⸗ 
rat eintrat. Wir denken gerne daran, daß er uns nach dem 
Amſturze bei Beſeitigung mancher Ungerechtigkeiten gegen die 
deutſche Minderheit ſeine Unterſtützung gab. Allerdings 9. 
ſich ſein Bild in der letzten Zeit vor unſeren Blicken gewandel 
Von dem Strome mitgeriſſen, der das Regierungsſyſtem in ab⸗ 
ſolutiſtiſche und diktatoriſche Bahnen zu lenken bemüht war, be⸗ 
kam auch ſein Tun ein neues Gepräge. Wenn er der bei ihm er⸗ 
ſchienenen Vertretung des oberſchleſiſchen Deutſchtums, die Hilfe 
gegen offenkundige Benachteiligung der Deutſchen bei den kom 
menden Wahlen ſuchte, auf ihr Anſuchen zur Antwort gab: Ich 
laſſe mich nicht kaufen, ſo war dieſe Bemerkung jedenfalls recht 
überflüſſig, da es ſich bei uns Deutſchen in den Fällen der Wahl⸗ 
mißbräuche nicht um Gnaden, ſondern um Rechte handelte. Wie 
ſich die neue deutſche Fraktion zur Wahl des Marſchalls einſtellen 
wird, kann heute noch nicht geſagt werden. Eines iſt aber ſchon 
ſicher: Lieber geben wir unſere Stimmen einem Manne, den 
wir kennen, als einem völlig Unbekannten. . 


und gründlicher dieſe geſchieht, 
Auch wir Minderheiten ri auf den 2 
Sejm. Wird er ſich wieder unſeren gerechten Forderungen gee 
genüber ablehnend verhalten oder hat ſich endlich die Anſicht 
Durchbruch verſchafft, daß 5 FB 
zu den wichtigſten Aufgaben des neuen Hauſes gehört? Je 
ſchneller fie erfolgt, deſto beſſer für die ruhige Arbeit auf dem 
wirtſchaftlichen Gebiete. Re, 
Marſchall Pilſudski hat geſprochen. Wir Deutſchen haben 
keine Arſache, uns ſeinen Ausführungen gegenüber ablehnend 
zu verhalten. Wir ſehen vielmehr in ihnen ein Bekenntnis zu 
einem geſunden Parlamentarismus, den auch wir wünſchen. 
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Bon den Deuiſchen in Wolhynien 
Das „Bolener Tageblatt“ vom 11. März dieſes Jahres ver⸗ 
öffentlicht folgenden Artikel: 


Die Verhaftung Dr. Lücks. 


it berichteten vor kurzem, daß die Deutſchen in Wolhynien 
und im Cholmer Lande ſich diesmal doch wieder dem Minder⸗ 
heitenblock angeſchloſſen haben, trotzdem zu erwarten war, daß 
das manche unangenehme Folgen für die Deutſchen Wolhyniens 
haben würde. Es wurde die deutſche Volksdiſziplin, deutſche 
Volkstreue hochgehalten. Die Folgen find bereits da. Kurz vor 
den Wahlen erſchien eine Kommiſſion von Pertretern der Kaſa 
Starbowa und der Abteilung 2 der Lucker Wojewodſchaft, durch⸗ 
ſucht alle Akten und Möbelſtücke der Genoſſenſchaft, verſiegelte 
die Räume und verhaftete den ganzen Vorſtand. Nur Dr. Lück, der 
diesmalige Seimkandidat der Deutſchen in Wolhynien, konnte 
nicht gleich verhaftet werden, da er kurz vorher ins Cholmer 
Land gefahren war, um dort die Wahlaktion vorzubereiten. 
Während ſeiner Abweſenheit wurde in ſeiner Privatwohnung 
eine Reviſion durchgeführt, bei der laut Angabe der polnyen 
Preſſe Spionagematerial gefunden worden fein soll. Daran it 
aber kein Fünkchen Wahrheit. Dr. Lücks ganze „Spionagearbeit“ 
beſtand darin, Aufklärung zu ſchaffen, welche Behandlung ein 
großer Teil der Deutſchen Wolhyniens zu erdulden hat. Dafür 
hat er Material in Wort und Bild geſammelt und es offen und 
ohne Heimlichkeit verbreitet. Dr. Lück hat ſich, nachdem er bis 
zum 4. März ſeine Wahlarbeit in der durch die Wahlordnung 
verſehenen Weiſe erfüllt hat, der Lucker Polizei freiwillig geſtellt 
und iſt verhaftet worden. Es iſt erforderlich, daß ſich die zu⸗ 
künftige deutſche Sejmfraktion dieſer Sache beſonders annimmt. 
Die polniſche Preſſe („Kurjer Pozuanski“, „Iluſtr. Kurjer 
Codz.“ uſw.) hat aus dieſer Angelegenheit ein gewaltiges Mon⸗ 
ſtrum gemacht und wieder laut über die „Spionagetätigkeit der 
Deutſchen in Polen gezetert. Wir haben nicht ſofort zu der Ver⸗ 
haftung der Deutſchen in Wolhynien les befinden ſich darunter 
auch der Geſchäftsführer Herr Marowski und einige Damen und 
Herten, die im Büro tätig waren) Stellung genommen, weil 
wir zunächſt eine wirkliche Darſtellung haben wollten, die nieht 
nur auf Gerüchten und allerlei Schwindelnachrichten aufgebaut 
iſt. Nunmehr geht uns auch heute eine Erklärung des Herrn 
Dr. Lück zu, die wir nachſtehend veröffentlichen, und die den 
Sachverhalt richtigſtellt. Da wir aus Erfahrung wiſſen, wie 
ſehr die polniſchen Zeitungen (wenn es ſich um die „Spionage 
der Deutſchen“ handelt) zu ſchwindeln wiſſen, wird dieſe 
Erklärung zur Richtigſtellung genügen. 


Erklärung Dr. Lücks. 
An das „Poſener Tageblatt“ 
Ja bitte um ſofortige Aufnahme folgender Richtigſtellung: 


d Ein Teil der polniſchen Preſſe berichtete, daß ich als Vor⸗ 
Altzender des Vorſtandes der deutſchen Genoſſenſchaft in Luck 


Die ewige Stadt 
Von Leop. Geſell. 


Gegrüßet, jeift du, ſchöne Stadt, 

Gebaut auf feſtem Grunde! 

Mein Herz in Nacht vernommen hat 

Von dir die liebe Kunde. 

Ich nahm den Stecken raſch zur Hand, 
Ließ Heimat, Haus, zurüde. 

Hell ſcheinſt du, ewig Vaterland, 
Im milden Sonnenglülcke. 


Ich ſehe deine Türme wohl 
Und deine ſtarken Mauern, 
Und deine Tore, hoch und hohl, 
Die Ewigkeiten dauern. 
Weil übern Strom das Schiff treu trägt 
Der Wandrer lichte Scharen; 
Ein Engel ihre Seelen wägt 
Nach Sünden und Gefahren. 


Voor dir tut ſich der Abgrund auf. 

i Der Böſe liegt gebunden. ; 
Jietzt nimmt der Höllenſchlund ihn auf. 
Mein Herz kann froh geſunden 
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(Wolhynien) Spionage getrieben hahe und nach Mitnahme von 
2000 Zloty aus Wolhynien geflüchtet ſei. Dieſe Behauptungen 
find glatte Verleumdungen und ich ftelle deshalb folgendes klar; 

1. Ich habe am 2. März das Gebiet Wolhyniens nicht „aus 
Furcht vor meiner Verhaftung fluchtartig“ verlaſſen, als ob ich 
ein ſchlechtes Gewiſſen hätte. Am 3. und 4. März war ich im 
Kolonialgebiet des Cholmer Landes und habe dort die für die 
Wahlaktion notwendigen Maßnahmen getroffen. Ich wußte 
während meiner Wahlarbeit im Cholmer Land noch gar nicht, 
daß ein Haftbefehl gegen mich vorlag. Als ich von dem Haftbefehl 
erfuhr, ſtellte ich mich ſofort freiwillig der Lucker Polizeibehörde, 

2. Die Behauptung von meiner Spionagetätigkeit iſt ein 
Märchen. Ich habe in Wolhynien eine Menge photographiſche 
Aufnahmen gemacht, um Bildmaterial über das Leben der deut⸗ 
ſchen Kolonien zu haben und um das durch die unglückliche 
Rechtslage hervorgerufene Elend der deutſchen Pächter bildlich 
feſtzuhalten. Das von mir geſammelte Material über die deut⸗ 
ſchen Koloniſten iſt vor mit ſogar veröffentlicht worden. Gewiß, 
ich Habe dieſes Material im Inlande und Auslande veröffent⸗ 
licht, von dem Wunſche beſeelt, dadurch den Deutſchen Wolhy⸗ 
niens zu helfen. Unwahrheiten habe ich nicht verbreitet, auch 
habe ich meine Arbeit niemals heimlich betrieben. 

3. Die Tatſache, daß man kurz vor den Wahlen den Haft⸗ 
befehl gegen mich, den deutſchen Kandidaten auf Liſte 18 erließ, 
erſcheint beſonders cha rakteriſtiſch dadurch, daß in derſelben Zeit 
behördliche und andere Organe in deutſchen Kolonien erſchienen, 
und durch ein entſprechendes Auftreten von vielen deutſchen 
Leuten die Unterſchrift erlangten, daß ſie für die Lifte 1 ſtim⸗ 
men würden. Der Zweck der gegen mich gerichteten Maß⸗ 
nahmen iſt alſo vollkommen durchſichtig. 

4. Der Prozeß, der höchſtwahrſcheinlich gegen mich angeſtrengt 
werden dürfte, wird meine völlige Unſchuld erweiſen. 

(—) Dr. Lück, Luck (Wolhynien). 

Hierzu bemerkt der „Wolhyn. Bote“ in ſeiner letzten Folge: 

Unſere Leſer werden ſich vielleicht gewundert haben, daß der 
„Wolhyniſche Bote“ bisher in der Angelegenheit, davon oben die 
Rede ift, geſchwiegen hat. Aber das lag lediglich daran, daß wir 
nicht wußten, was eigentlich los iſt. Wir wiſſen es auch heute, 
da dieſe Zeilen geſchrieben werden, noch nicht. Berichten daher 
nur über den Tatbeſtand: die Kredit⸗Genoſſenſchaft wurde von 
den Behörden zeitweilig geſchloſſen und der Vorſtand wurde ver⸗ 
haftet; bis zum 13. März, alſo innerhalb 11 Tagen iſt nieman⸗ 
dem etwas über die Urſachen dieſer Handlung bekannt gegeben 
worden. Da im ganzen Reiche maſſenhafte Verhaftungen vorge⸗ 
nommen wurden, ſo nehmen wir mit Beſtimmtheit an, daß die 
einzige Urſache dieſer Maßnahme diejenige iſt, daß wir es wag⸗ 
ten, in den Wahlen mit der 18 zu gehen. Unſere Annahme wird 
noch dadurch beſtätigt, daß an andern von unſeren Koloniſten 
ähnliche Gewalttaten ausgeübt wurden. So berichtet man, daß 
der Schulvorſteher in Wladislawowka Röhlich feſtgenommen, und 


Und iſt es mir beſchieden, 
So ſchenke mir ein ſtilles Haus 
Und Gottes heilgen Frieden! 


— 


Materialien zur Sagenforſchung in Saen ele 
(Galizien) 
1. 
Wesfeisrtungen zwischen der alten und der neuen 
Heimat. 
Von Alfred Karaſek⸗Biala. 


Der Univerſitätsprofeſſor Paul Traeger hat ein recht wert⸗ 
volles Buch über „Die Deutſchen in der Dobrutſcha“ geſchrieben, 
das in ſeiner Art wohl eine der beſten Arbeiten über eine be⸗ 
ſtimmte Gruppe auslanddeutſcher Sprachinſeln darſtellt. In 
dieſem Werke, das in Stuttgart im Jahre 1922 erſchienen iſt, be⸗ 
handelt auch ein Kapitel das Volkslied der Dobrutſchadeutſchen 
und kommt zu Erkenntniſſen, die auch für die Sagenforſchung in 
unſerer Landſchaft von Wert ind. Traeger arbeitet in Kap. 14, 
S. 182214, eigentlich drei Hauptmomente heraus, die hier knapp 
und flüchtig ſtizziert werden ſollen: Es handelt ſich nicht nur 
darum, daß in dieſen öſtlichen Sprachinſeln die Volkslieder ger 


ſammelt werden, damit die deutſche wiſſenſchaftliche Volkslied⸗ 
kunde, ä um ihr unbekanntes Material bereichert werde, 5 
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von der Polizei mißhandelt worden it, dafür, daß er nicht zuge⸗ 
laſſen hat, im Schulſaal eine Wahlverſammlung für die Liſte 
Nr. 1 zu halten. Wir hoffen, daß die Sache ſich in Kürze auf 
klären wird, und die für uns ſo wichtige wirtſchaftliche Inſtitu⸗ 
tion, die Kredit⸗Genoſſenſchaft, wieder in Gang gebracht wird. 


Aenderung der polniſchen Grenzzonen⸗ 
Verordnung 
Warſchau. 


ininiſter Zaleski eine „ über die im Zuſam⸗ 
menhang mit den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen ſtehen⸗ 


den Fragen ſtatt. Wie verlautet, ſoll Montag im polniſchen 


Geſegesanzeiger eine Novelle zu der bekannten poluiſchen 
Grenzzone n⸗Verordnung erſcheinen, die bereits 


am 2. März beſchloſſen worden u. weſentliche Aenderun⸗ 


gen gegenüber der urſprünglichen Faſſung dieſer Verord⸗ 
nung bringen wird. Einer anderen Verſion zufolge, ſoll 
—.— die Novelle noch nicht endgültig fertiggeſtellt ſein, 
ondern erſt morgen in einer Sitzung des polniſch. Miniſter⸗ 
kates beraten werden. - 


Abbruch der polniſch⸗deutſchen 
Verhandlungen? 

Warſchau. Die bereits vor einiger Zeit angekündigte 
Novelle zu der bekannten am 23. März 1927 veröffentlichten 
polniſchen Grenzzonen verordnung, durch die dieſe Ver⸗ 
ordunng eine dem bisherigen deutſch⸗polniſchen Verhandlungs⸗ 
reſultat entſprechende Faſſung erhalten ſollte, iſt mit dem Datum 
vom 18. März erſchienen. Obwohl von maßgebender polniſcher 
Seite erklärt worden war, daß die durch die Novelle verän⸗ 

derte Verordnung die deutſchen Inkereſſen voll befriedi⸗ 
gen und nicht mit den früheren Abmachungen über das 
Niederlaſſungsrecht im Wideeſpruch ſtehen würde, 
ſtellt ſich jedoch jetzt heraus, daß die in der Novelle enthaltenen 


Beſtimmungen nichts weiter als eine neue mit geringen Ab⸗ 


änderungen verſehene Zivilterung der alten Verordnung darſtellt, 


durch die alle bisherigen in Warſchau und in Genf geführten 


Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen und 
die bisherigen Verhandlungsergebniſſe 
illuſoriſch gemacht werden. 8 5 
Unberührt beſtehen geblieben ſind die für Deutſchland wich⸗ 
tigſten Artikel 9 und 11. In Artikel 9 wird beſtimmt, daß Ge⸗ 
bände und Grundſtücke 
im Gebiete des Grenzſtreiſens ohne weiteres 
a enteignet 


Nach der Rückkehr des Geſandten Nau⸗ 
ſcher von Berlin fand Sonnabend zwiſchen ihm und Außen⸗ 


nicht gehalten worden ſind und der Inhalt der Novelle 


werden könne, ſofern das im Intereſſe der Landesveeteidigung 
liegt. Art. 11 bezieht ſich auf die wegen 

antiſtaatlicher Tätigkeit oder Schunggel 
verurteilten Perſonen und bietet die Möglichteit, dieſen den 
Aufenthalt in der 30⸗Kilometer⸗JZone auf eine Zeit bis zu 10 
Jahren zu verbieten. 

Unter dieſe Beſtimmungen fällt demnach jeder, der wegen 
einer geringfügigen Uebertretung, z. B. des Zigaretteneinfuhr⸗ 
verbotes beſtraft war, was keine Seltenheit darſtellt. Die ein⸗ 
zige durch die Novellierung erfolgte Veränderung des Geſetzes be⸗ 
ſteht in der Faſſung des Art. 12, der bisher beſtimmte, daß jeder 
Ausländer, der durch Erbe oder Erwerb in der fraglichen Zone 
Beſitz oder Veſchüftigung erhalten hat, hierzu jetzt 

eine Erlaubnis vom polniſchen Miniſteregt 

einholen müſſe. 

Während die neue Faſſung ſich auf die bezieht, die in Zukunft 
dort das Erbe antreten, Veſitz oder Beſchäftigung erhalten. Dieſe 
Beſtimmung wird aber dadurch wieder aufgehoben, daß 
der zuſtändige Wojewode jederzeit den Ausländern Beſitz, Pacht 
und Verwaltung von Immobilien ſowie Handel und Induſtrie und 
Leiſtung jeglicher Unternehmungen, d. h. alſo die geſamte Tätig⸗ 
keit und Exiſtenz, verbieten kaun, „ſofern ihre Ausführung 
belüſtigend für das Wohl und die Sicherheit des Staates iſt“. 

Die Tragweite dieſer neuen polniſchen Verordnung kann im 
Augenblick noch nicht abgeſchätzt werden. Tat ſache iſt, daß die 
während der letzten Wochen von polniſcher Seite verſchiedent⸗ 
lich wiederholten Verſprechungen bezüglich dieſer Verordnung 
eine 
ſchwere Enttänſchung darſtellt. uch vermißt man die 
angeblich in der neuen Verordnung beabſichtigte Beſtimmung, 
daß fi dieſe Verordnung nicht auf Weſtgebiete Polens beziehen 
ſollte. Die bisherigen Bemühungen für eine Annäherung in 
dieſer Frage während der leßten Wochen müſſen demnach als 
geſcheitert betrachtet werden. Ob ſich noch Anknüpfungs⸗ 
fünfte finden laſſen werden oder ob die Verordnung zum A b⸗ 
bruch der Handelsverkragsver handlungen führen 
wird, bleibt noch dahingeſtellt. 


Kleine Korrektur der Mandatsergebniſſe 
Waerſchau. Nach den letzten Zählungen der Mandate 
zum Seim, iſt eine Heine Verſchiebung in der Mapdatszahl 
eingetreten. So erhält der Regierungsblock nicht 128, 


ſondern nur 125 Sitze, während die P. P. S. ein Mandat 
mehr erhält, alſo insgeſamt 64 Sitze. Der Stand der Wy⸗ 
zwoleniegruppe erhöht ſich auf 41 Mandate, während der 
Minderheitenblock ein Mandat verliert, jo daß die Lifte 
18 nur 55 Vertreter einſchließlich der Staatsliſte erobern konnte. 
Auch die Liſte 22 wurde dahin korrigiert, daß ſtatt 11 Vertre⸗ 
ter nur 8 in den Seim einziehen. Es handelt ih um ein a m k⸗ 
liches Ergebnis der Zählung; die anderen Parteien haben 


ihren Stand nach den bisherigen Angaben gewuhrt. 


ſondern es zeigt ſich auch, daß 1. die Lebendigkeit des Volksliedes 


ein Gradmeſſer zur Beurteilung der inneren Bewahrung Deuts 
ſchen Weſens in dieſem Volksſplitter iſt; 2. fi in dieſen Liedern 
in recht klarer Weiſe der Stammescharakter der Koloniſten äußert 
und 3. eine überraſchende Uebereinſtimmung zwiſchen dem vor⸗ 
handenen Liederſchatz und dem der früheren Heimat, des Her⸗ 
kunftsgebietes beſteht. Es würde zu welt gehen, die Beweis» 
führung, die Prof. Traeger übt, hier des näheren zu berückſichti 
gen, bloß zu Punkt 3 möchte ich kurz einige Worte ſagen. Prof. 
Trgeger ſcheidet hier zwiſchen Volksliedern allgemeiner Verbrei⸗ 
tung, für die die wiſſenſchaftliche Forſchung noch keinerlei Her⸗ 
kunftsbeſtimmungen treffen konnte und ſolchen, die durch Inhalt. 
Dialekt oder ein engeres Verbreitungsgebiet auf eine beſtimmte 


Gegend, aus der ſie ſtammen, hinweiſen. Durch den Vergleich der 


von ihm und anderen in den Dobrukſchakolonien geſammelten 
Volksliedern mit denen der alten Heimat, deren Herkunft feſt⸗ 
ſtehl, kommt Prof. Traeger zu dem Schluſſe der vollſtändige 
Uebereinſtimmung der Lieder der Dobrutſchadeutſchen mit der 
von ihnen angegebenen früheren Heimat. Mit anderen Worten. 
Genau ſo, wie die Urkunden und die mündliche Aeberlieferung, 
wie Mundart und anderes mehr, ſo ſind auch die Volkslieder 


bei einwandfreier Forſchung Zeugen für die Herkunft und frühere 


Heimat der Koloniſten, bedeuten auch eine Art Urkunde, ſo man 
ſie nur richtig zu leſen verſteht. And mit dem ſtehen wir mitten 


drinnen in der Sagenforſchung unſerer Landſchaft, denn wäre es 


Prof. Traeger auch möglich geweſen, die Sagen der Dobrutſcha⸗ 
eutſchen zu ſammeln, fie mit dem deutſchen Sagenſchatze zu ver⸗ 


Wechſelbeziehungen unſerer 
lungen mit der früheren weſtdeutſchen Heimat. 4 
Es iſt uns bei unjerer Sammlung oft vorgekommen, daß 
man uns ſagte: „Ach, das ſind ja gar keine Sagen, was ihr da 
ſammelt, Sagen gibt es nur in Deutſchland, wo Burgen und Hr 
ſtoriſche Geſchehniſſe das geſchichtliche Erinnern wachrufen uſw.“ 


gleichen, ſo wäre er auch hier zu dem Schluſſe der ſtarken Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Sagen des Herkunftslandes der Koloniſten 
gekommen. Denn das eine Ergebnis zeigt die bisherige Samm⸗ 
lung der Sagen unter unſeren Siedlern, gleichgültig, ob Schwa⸗ 
ben oder Deutſchböhmen: eine einwandfreie Uebereinſtimmung 


mit den gleichen Ueberlieferungen der früheren Heimat, ein ge⸗ 


treues Feſthalten an allen ſtammlichen Gonderheiten und 
Merkmalen, die in ihnen beſchloſſen liegen. Von dieſen 
Wechſelbeziehungen aber ſoll diesmal die Rede ſein, den 
ſogenannten ſchwäbiſchen Sied⸗ 


Nun, wir könnten ja als Kronzeugen dafür, daß dieſe „bloßen 


Spukgeſchichten“ doch Sagen find und mit der Sage im engſten 


Zuſammenhange ſtehen, unſeres Volkes führenden Volkskundler 
angefangen von den Brüdern Grimm bis auf die Gegenwart 
anrufen, könnten auf die großartige Sammlung deutſcher Sagen 
aller Stämme und Landſchaften hinweiſen, die durch Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor Zaunert im Diederichsverlag Jena herausgegeben 
wird, und in der hoffentlich auch unſere Landſchaft einſt zu Worte 
kommen wird — doch das würde zu weit führen. And wir mei⸗ 
nen auch, daß es eigentlich nur einen Anterſchied in der Form 
bedeutet, wenn auf einer der alten Burgruinen eine weiße Fran 


herumgeiſtert, die an eine hiſtorſſche Perſon gemahnen ſoll, oder 
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Auswir⸗ ‚ung der Solluniociferung 


Warſchau. Ueber die Rückwirkung der polniſchen „oll- 
valor erung auf den polniſchen Außenhandel gibt eine 
8 ik Auſſchluß, nach der der Handel auf weniger als 

3 Prozent des früheren Handels herabgeſunken iſt. 
Auf dem Warſchauer Güterbahnßof gingen vor der Zoll⸗ 
paloriſterung itter hall zweier Tage 400 aus län diſche 
Güterwagen ein, nach Inkrafttreten der Zollvaloriſierung 
am 14 März im gleichen Zeitraum aber nur 11 Wagen. 


Amer ia will Zeppeine bauen 


Bau von zwei großen Jeppelinluftſchiffen erſucht. 
Am den Bau der Luftſchiffe ſofort in Angriff nehmen zu können, 

hat Präſident Coolidge den Kongreß aufgefordert, zunächſt ein⸗ 
einhalb Millionen Dollar zu bewilligen. 


Kugland ien een 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, beſpricht die 
„Iſtweſtija“ heute in einer politiſchen Wochenſchau die Span⸗ 
nung zwiſchen Deutſchland und der Sowjetunion. Das Blatt 
hofft, daß durch die Beſprechungen zwiſchen Tſchitſcherin und 
Graf Brod dorf⸗Rantzau die Spannung beſeitigt morden ſei. Die 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen würden durch den Ab⸗ 
8 us Det ann — für en als 


wenn. trgendwo bei uns eine Geschichte v von einer Neiße Frau 
erzählt wird, die zufälligerweiſe nicht in einer Ruine daheim, 
aber trotzdem nicht heimatlos ift. Genau ſo, wie es einen Untere 
ſchied der Form zwiſchen einem urkundlichen Bericht aus dem 17. 
Jahrhundert, der davon erzählt, wie einem Adeligen die wilde 
Jagd begegnet ſei und zwiſchen einer ähnlichen Erzählung, 
die einem Vorfahren eines Siedlers begegnet ſein ſoll, 
4 ibt, nicht aber innere Weſensunterſchiede. 

Wie dem auch ſei. Wir wollen hier gerade diele „bloßen 
pulgeſchichten“ hernehmen, um an ihrer Hand die Wechſel⸗ 
beziehungen zwiſchen unſerem Sagengute und dem der alten Hets 


türlich um keinerleit größere wiſſenſchaftliche Beweisführung, 
ſondern nur um eine Anzahl von Hinweiſen handeln, um ein: 
kleine Auswahl aus den Ergebniſſen der bisherigen Forſchunge 


fich ſolcherlei Herkunftsbeſtimmungen manchmal ergeben. Sagen 
dom Muhkalb ſind uns durch Herrn Bohr⸗Przemysl aus Brunn⸗ 
, Bez. Grodek Jag., und durch Herrn Oberlehrer Schöller⸗ 
{ Bruckenthal. Bez. Nawaruska, mitgeteilt, dort aufge⸗ 
orden 


un 


iß dieſes unſer oſtgaliziſche Muhkalb in 
andtſchaft mit den mittelalterliche Stadt⸗ 
1 den Rheinlanden ſteht. In der . 


Nennork. Marineſtaatsſekretär Wilbor hat den Kongreß 
um die Bewilligung von 44 Millionen Dollar zum 


mat aufzuzeigen und wir werden ſehen, daß fich da manche ganz 
intereſſante Feſtſtellungen ergeben können. Es kann ſich hier na- 


Und da möge zuerſt die Geſtalt des „Muhkalbs“ zeigen, wie klar 


Die Anterſuchung des deutſchen Sagengutes 
ach gleich amigen oder weſensgleichen Sagengeſtalten führte ins 
Vergl. Univ.⸗Prof. A. Wrede: Rheiniſche Volkskunde, 

Meyer⸗Leipzig, S. 141 und Anmerkungen) und 
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ſchrift T: 1975 und wet. N une I, 141 en hat Fr. 


auch für die Sowjetunion großen Sade erleiden. Die „Iſt⸗ 
weſtija“ iſt mit der Haltung der deutſchen Preſſe wenig zu⸗ 
frieden und erklärt, daß der durch die Verhaftung deutſcher Staats⸗ 
angehöriger in Rußland entſtandene Konflikt kein großer poli⸗ 
tiſcher Fall fer, und in der nächſten Zeit ſeine Regelung finden 
werde. Die Sowfetregierung werde alle Maßnahmen ergreifen, 
um die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen in Ordnung zu bringen. 

Dieſer Artikel wird als ein Erfolg der deutſchen Diplo⸗ 
matie in der Angelegenheit der Verhaftung der deutſchen Inge⸗ 
nieure bezeichnet. Man erwartet, daß die Sowjetregierung 
nächſtens weitere Schritte e wird, um die 5 


Oeffentlichkeit zu beruhigen. 
Auch die ruſſiſchen Ingenieure 


freige affou 
Berlin. Wie die „Montagpoſt“ aus Moskau erfährt, 
find von den im Donez⸗Gebiet verhafteten 60 Tech⸗ 
nlkern auch vier verhaftete ruſſiſche Ingenieure aus der 
Anterſuchungshaft entlaſſen worden. 


Schweres Er siionsunalüd in 8 tu 
Kowno. Wie aus Baku gemeldet wird, ereignete ſich 
dort in einer Gießerei eine Exploſion, wobei ſieben 
Arbeiter — verletzt aa 


Schön eine Abhandlung über die Stadtgeſpenſter geſchrieben, die 

in Aachen Bahkauf oder Bachkalb, in Trier einfach Stadtgeiſt 
(der röm. Präfekt Rictius Varus), in Heidelberg Kettekalb und 
endlich in Saarbrücken, wie auch in Frankfurt Muhkalb genanı 
werden. Auf Grund ſeiner Unterſuchungen kommt Schön zu . x 
Anſicht, daß dieſe Stadtgeſpenſter, die meiſt durch ältere Mun 
artgedichte belegt find, da fie‘ auch ſeine Symbole ihr eigen nen⸗ 
nen (ſchwarzhaarig, Pferdefuß, Krallen, Hörner, Kußhſchwanz, 
Feuer uſw.). Anſere oſtgaliziſche Sagengeſtalt vom Muhkalb 
gleicht der von Saarbrilcken aufs Haar, es brüllt ebenſo arg, kann 
größer und kleiner werden und zeigt endlich auch die Verwand⸗ 
lungsfähigkeit in ein Pferd, eine Kuh, einen Eſel und einen 
Hund. Und es iſt eigenartig, wie dieſe auf die Oſtlandfahrt mit⸗ 
genommene Sagengeſtalt die wiſſenſchaftliche Unterſuchung Schöns 


beſtätigt, denn in der Brunnendorfer Faſſung, die uns durch 


Herrn Bohr⸗Przemysl übermittelt wurde, heißt es ausdrücklichſt: 2 
„und es ſoll nichts anderes ſein, als der wahrhaftige Teufel.“ — 
So äußert ſich auch hier wieder einmal die Tatſache, wie Ueber⸗ 
lieferungen, die in der alten Heimat ſchon teilweiſe ins Vergeſſen 
geraten find, in den Sprachinſeln des Oſtens bewahrt blieben 


und Zeugnis für geweſene Dinge geben können. Für unſere For⸗ 


ſchung aber ergibt ich unter anderem die Frage, ob es gußer den 


aufgezeichneten Sagen noch andere über das Muhkalb gibt. wo 8 5 
und welcher Art? — Eine im Volksglauben der Deutſchen Wiss 
auch faſt aller anderen Völker recht häufig wiederkehrende Vor⸗ 


ſtellung iſt die von der Perſonifizierung des Alpdrückens. Da 
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Lemberg. (Liebhaberbühne.) Am Sonntag, den 25. 
März, findet die Wiederholung von „Emilia Galotti“ ſtatt. Alle 
Volksgenoſſen in Lemberg und Umgegend mögen die Aufführung 
dieſes Leſſingſchen Trauerſpiels nicht verſäumen. (S. Anzeige.) 

Broczkow. (Jahresverſammlung der Ortsgruppe des 
V. d. K.) Am 17. Februar fand in Broczkow unter Leitung des 
Wanderlehrers die Jahreshauptverſammlung ſtatt. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Joſef Regner gewählt. Die Mitgliederzahl 


dieſer Ortsgruppe konnte bis nun noch nicht feſtgeſtellt werden, da 


die Ortsgruppenleitung bis nun kein Mitgliederverzeichnis ein⸗ 
geſendet hat. Wir hoffen, daß ſie dies binnen kurzer Zeit tun 
wird. Zu bemerken wäre, daß dieſe Gemeinde zum Baue eines 
deutſchen Hauſes geſchritten iſt. Für den Ausbau und guten Zu⸗ 
ſtand der Bücherei ſorgte Herr Siegmund Schneider gewiſſenhaft 
Sehr lobenswert iſt es, daß viele den Wert einer Naiffeiſenkaſſe 
erkannt haben und in der Gemeinde eine zu gründen beabſichtigen. 

Felizienthal. (Jahresverſammlung der Ortsgruppe 
des V. d. K.) Am 13. Februar beſuchte der Wanderlehrer die 
Gemeinde Felizienthal, um dort die Jahreshauptverſammlung 
abzuhalten. Der Beſuch war ſehr gut. Zu bemerken wäre, daß 
fehr viele aus der Nachbargemeinde Smorze zur Verſammlung 
erſchienen waren. Zum Boriigenden wurde Herr Ferdinand 
Tietz einſtimmig gewählt. Die Ortsgruppe Fellizienthal iſt eine 
der größeren Ortsgruppen, da ſie gegenwärtig 138 Mitglieder 


zählt. Verſammlungen wurden im verfloſſenen Jahre 2 abge⸗ 
halten. Es wäre unſer innigſter Wunſch, wenn das Volksblatt 


in dieſer Gemeinde größere Verbreitung finden würde. 
Kontrovers⸗Izydorowka. (Jahresverſammlung der 
Ortsgruppe des V. d. K.) Am 8. Februar beſuchte der Wander⸗ 
lehrer die Gemeinde Kontrovers⸗Izydorowka, um dort die Jah⸗ 
reshauptverſammlung abzuhalten und die Neuwahl des Vorſtan⸗ 
des durchzuführen. Da aber wegen ſchlechten Wetter niemand 


kommen konnte, wurde die Verſammlung bis 12. 2. vertagt, die 


dann unter Leitung des Herrn Lehrer N 
enwärtig zählt die uppe 38 
doch noch nicht 8 
die Frauen und 


Kononkowka. (Todesfall.) Am 11. Februar verſammelte 
lich faſt die ganze Gemeinde, Deutſche, Polen und Ukrainer, vor 
und in dem Hauſe des geweſenen, langjährigen Kurators unſerer 
kleinen Gemeinde, des Herrn Jakob Haas, um feiner Gattin 
Karoline, geb. Ario, das letzte Geleit zu geben. Herr Vikar 
Otto Bauer aus Stanislau war erſchienen, um ſie zur letzten 
Ruhe einzuſegnen. In der Kirche ſprach er an Hand des 90. 
Bialmes zu den Leidtragenden, beſonders dem tiefgebeugten 


ſie noch heißen mögen. In unſeren ſchwäbiſchen Siedlunge 
oft der eine Ausdruck „Drückemännche“ gebräuchlich. Bei einer 
Unterſuchung des deutſchen Sagengutes ſtellt es ſich heraus, daß 
diefer Name für die Geſtalt des Alps in zwei Landſchaften da⸗ 
heim iſt, einmal als „Drückermännle“ 


iſt, genau ſo, wie bei uns, das Drickermännche ein kleines Männ⸗ 
hen mit dickem Kopfe. Der Name „Drud“ für den Alp weiſt 
vor allem auf die Oberpfalz hin, der Name „Maar“ auf das 
Hunsrück⸗ und Eifelgebiet. Eine bei uns ab und zu vorkommende 


Sagengeſtalt, ſcheinbar ſchon im Vergehen begriffen und dem 


Vergeſſen anheimgefallen, aber aus Olekſice in zwei Sagen be⸗ 
legt, iſt die vom „Meerweiblein“, welcher Name uns wieder in 
die Oberpfalz führt, in Schwaben heißt es nur noch vereinzelt 
Meerweiblein, meiſt Meerfrau, Seeweibchen, letzterer Name auch 
in Baden, ebenſo als Seeweibchen in den übrigen Rheingegenden 

Damit wollen wir es für diesmal bewenden laſſen, ein ſpä⸗ 
terer Auſſatz möge dann andere Sagengeſtalten nach ihren Her⸗ 
kunftsorten prüfen. Aber ſchon jetzt zeigt es ſich, daß die Her⸗ 


kunftsforſchung immer wieder in jene Gebiete führt, aus denen 


die Vorfahren unſerer Siedler ſtammen, daß auch dieſe volklichen 
Ueberlieferungen Zeugnis für die frühere Heimat ablegen, genan 


= fo wie das Volkslied, die leider ſchon verloren gegangene Tracht 


Brauchtum, Sitten 


und die Fülle des anderen mitgebrachten 


o ſtdeutſches Volksblatt 


in Elſaß⸗Lothringen 
(Liebsdorf), dann wieder als „Drickermännche“ (Vergl. K. Loh⸗ 
meyer: Die Sagen des Saarbrücker und Birkenfelder Landes, 
Saarbrücken 1920, S. 8) in Saarbrücken. In letzterer Landſchaft 


ſich auf 21.50 Zloty. 


Gatten troſtreiche Worte. Auch in polniſcher Sprache richtete er 
einige Worte, welche auf die zahlreich erſchienenen Slaven großen 
Eindruck machten. Die Schulkinder ſangen vor dem Haufe, in 
der Kirche und auf dem Friedhofe je ein zweiſtimmiges Lied. 
Die verſtorbene Frau Haas hat nach nur zweijähriger erſter Ehe 
viele Jahre in Wien und anderen Städten gelebt, aber überall 
das wohltuende. ſichere Heim vermißt. Die Sehnſucht darnach 
war auch ausſchlaggebend, als fie ſich anfangs 1914 — faſt 50⸗ 
jährig — entſchloß, der Werbung des Herrn Haas Folge zu 
leiſten und ihm in das abgelegene Konopkowka zu folgen, um 
ſeinen 5 unverſorgten Töchtern — die jüngſte war noch nicht 8 
Jahre alt — die Mutter zu erſetzen. Stiefmutter — dieſes 
Schreckenswort — verlor hier allen bitteren Beigeſchmack, 
herrſchte doch das ſchönſte Verhältnis zwiſchen Stiefmutter und 
Stieftöchtern. Die Verſtorbene hielt es für ihre heiligſte Pflicht, 
für das Wohl ihrer anvertrauten Töchter zu ſorgen. Dieſe ihre 
Pflicht, ſowie die Zurückgezogenheit hielten ſie faſt ſtändig im 
Haufe feſt, jo daß fie mit den übrigen Dorfbewohnern nicht alle 
zuviel in Berührung kam. Trotzdem genoß ſie die Achtung aller 
Konopkowkaer, was beſonders bei ihrem Begräbnis ſich kundtat. 

— (Trauung.) War unſere Kirche am 11. 2. gefüllt, ſo 
war ſie es Sonntag, den 12. 3., um 2 Uhr nachmittag, noch mehr. 
Denn aus dem nahen Städtchen und den Nachbardörfern waren 
viele Neugierige erſchienen. Galt es doch einer höchſt ſeltenen 
Trauung beizuwohnen, denn vor dem Altaxe ſtand der ſtramme 
70 jährige Bräutigam, Herr Daniel Schneider, neben. 
ſeiner 20 jährigen Braut Fräulein Julie Ehriſtmann. 
Herr Vikar Otto Bauer legte ſeiner Anſprache die Worte zu⸗ 
grunde: „So erfüllet meine Freude, daß ihr eines Sinnes ſeid: 
gleiche Liebe habet, einmütig und einhellig.“ Phil. 2, V. 2. Nach 
der Trauung unterhielten ſich die Gäſte im Haufe des Bräuti⸗ 
gams bis zum Morgengrauen auf das Beſte. Möge das an 
Jahren ſo ungleiche Paar an Herzensgemeinſchaft andern ein 
leuchtendes Beiſpiel ſein. Heil dem Paare! 

Kornelowia. (Hauptverſamm lung der Ortsgruppe 
des Verbandes deutſcher Katholiken.) Am 7. März beſuchte der 
Wanderlehrer die Gemeinde Kornelowka, um dort die diesjährige 
Hauptverſammlung abzuhalten. Zum Vorſitzenden wurde Herr 


tisgruppe gegenwärtig 36 Mitgli 


Sehr lobenswert iſt es, daß in dieſer Gemeinde viele den Wert 
der Raiffeiſenkaſſe erkannt haben und dieſer als Mitglieder bei⸗ 
getreten ſind. Die hieſige Staatsſchule mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache wurde mit Erlaß des AUnterrichtsminiſteriums vom 12, 
November 1927 Nr. 1 17 647/27 wegen zu geringer Schülerzahl 
(35) aufgelöſt und der hieſige Lehrer Herr Edmund Mühlbauer 
nach Bruckenthal verſetzt. Unſer Wunſch iſt nun, mit Hilfe des 
Verbandes in Kornelowka eine deutſche Privatſchule einzurichten. 
Noweſiolo. (Jahresverſammlung der Ortsgruppe 
des Verbandes deutſcher Katholiken.) Am 6. Februar fand in 
Noweſiolo unter Leitung des Wanderlehrers die Jahreshaupt⸗ 
verſammlung ſtatt, in welcher zugleich auch die Neuwahl des 
Vorſtandes durchgeführt wurde. Zum Vorſitzenden wurde Herr 
Johann Klinger gewählt. Die Mitgliederzahl dieſer Ortsgruspe » 
iſt im verfloſſenen Jahre um 18 Mitglieder geſtiegen, ſo daß dieſe 
Ortsgruppe gegenwärtig 80 Mitglieder zählt. Ein Zeichen, daß 


auch die Bewohner dieſer Gemeinde den Ernſt unſerer traurigen 


Lage erkannt haben. An Mitgliedsbeiträgen ſandte die Orts⸗ 
gruppenleitung an den Verband 62 Zloty ab. Wir hoffen, daß 


auch die übrigen Mitglieder den Mitgliedsbeitrag binnen kurzer 


Zeit entrichten werden. Die Spenden dieſer Ortsgruppe beliefen 
Verſammlungen wurden im verfloſſenen 


Jahre 2 abgehalten. In einer wurde der Tätigkeitsbericht des 


V. d. K. in der Wojewodschaft Stanislau und der Vortrag des 
Herrn Lehrer Niemczyk über „Erfaſſung der Jugend“ verleſen. 
Die Bücherei dieſer Ortsgruppe beſteht aus 42 Bänden und wird 


ſehr gut benützt. Es wäre unſer innigſter Wunſch, wenn das 


Volfsblatt in dieſer Gemeinde mehr Verbreitung finden würde. 


Wola⸗Oblaznica. (Jahresverſammlung der Orts⸗ 
gruppe des V. d. K.) Am 9. März fand in Wola⸗Oblaznica un⸗ 
ter Leitung des Wanderlehrers die Jahreshauptverſammlung 
ſtatt. Die Verſammlung war gut beſucht. Zum Vorſitzenden 5 
wurde Herr Florian Langenberger gewählt. Gegenwärtig zählt 
die Ortsgruppe 62 Mitglieder. Verſammlungen wurden im ver: 
floſſenen Jahre 10 abgehalten. Die Bücherei beſteht aus 60 
Bänden und wird auch ſehr gut benützt. . 


Leopold Weidl gewählt. Die Mitgliederzahl dieſer Ortsgruppe 
ſt im verfloſſenen Jahre um 15 Perfonen gejtiegen, ſo daß dieſe 
gruppe gegen 36 Mitglieder zählt umfaßt jedoch nicht 
alle Volksgenoſſen, beſonders ind die Frauen und die Jugend 
ſehr ſchwach vertreten. Die Bücherei beſteht aus 51 Bänden. 
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Eine deutſche ſenfakionelle Erfindung. 
Das Speiseöl gehört bekanntlich zu denjenigen Fetten, deren 
man bei der Herſtellung von einer großen Zahl von Speiſen 
bedarf. Deshalb iſt es auch zu einem faſt unentbehrlichen Zube⸗ 
reitungsmittel geworden. Zur Herſtellung des Speiſeöls bedurfte 
es aber bisher großer Maſchinen und Anlagen, weshalb es auch 
in Deut chland bis jetzt nur induſtrielle Werke gab, die ſich mit 
der Fabrikation von Speiſeöl beſchäftigten. Nunmehr iſt aber 
von der Firma A. Boyſig⸗Berlin eine Erfindung gemacht worden, 
die geeignet ift, gewaltige Umwälzungen auf dem Gebiete der 
Herſtellung des Speiſeöls herbeizuführen und einen ganz neuen 
Gewerbezweig zu ſchaffen. Es handelt ſich dabei um eine ſoge⸗ 
nannte automatiſche Delertrattionsanlage, durch 
die es möglich iſt, innerhalb von 30 Minuten aus einer Oelſaat 
von 60 bis 90 Kilogramm die darin enthaltene flüſſige Fett⸗ 
menge zu gewinnen. Dleſe neue Maſchine ermöglicht es dem 
Beſitzer einer ſolchen Anlage, an einem Tage 300 Kilogramm Oel 
zu erzeugen. Sollte ein derartiges Unternehmen drei derartige An⸗ 
lagen beſitzen, jo würde es damit etwa eine Tonne Oel pro Tag 
herſtellen können. Dabei bedarf dieſe Maſchinerie zu ihrer Ber 
dienung nur eines Mannes, der Überdies vollkommen ungeſchult 
Sein kann. Mit einem Perſonal von etwa vier Arbeitern kann 
ein derartiger Betrieb alſo rund eine Tonne Speiſeöl täglich er⸗ 
zeugen. Die großen Werke, dle ſich gegenwärtig mit der Her⸗ 
ſtellung von Speiſeöl beſchärtigen und ein umfangreiches Per⸗ 
ſonal beſigen produzieren täglich im Durchſchnitt vier bis fünf 
Tonnen Speiſeöl, was im Verhältnis zu der neu erfundenen An⸗ 
lage nur wenig mehr bedeutet. Von nun an wird es alſo mög⸗ 
lich ſein, daß ſich auch kleine und mittlere Betriebe zur Her⸗ 
tellung von Speiſeöl auftun und auf dieſe Weiſe ein neuer 

irtſchaftszweig ſich bildet. 

Daneben iſt die neue Erfindung aber auch insbeſondere für 


die Länder mi“ wenig oder mit keiner Industrie von großer Ber 


deutung. So wird in zahlreichen tropiſchen Staaten noch heute 
die Herſtellung des Sy eiſefetts mit den primitioften Mitteln be⸗ 
Arkeben. Die neue deutſche Erfindung aber ift auch dort geeignet, 
eine Umwälzung hervorzurufen. Außerdem aber kann auch der 
Export aus jenen Ländern in andere Staaten künftig in andere 
Bahnen gelenkt werden, indem man ſpäter nicht mehr die Saat 
0 kat ausführt, ſondern das ſchon an Ort und Stelle hergeſtellte 
ertige Speiſefett. f 


Mit 95 Jahren noch im Amt. 

Geheimer Juſtizrat Dr. H. Dieterichs in Hattingen 
(Ruhr), der in dieſen Tagen ſein 95. Lebensjahr vollendet, füllt 
ſein Amt noch heute in voller geiſtiger und körperlicher Friſche 
aus. Er geht täglich zum Bilro und nimmt auch perſönlich Ter⸗ 
5 mine beim Landgericht in Eſſen wahr. Er dürfte der älteſte 
a amtierende Juriſt in Deutſchland fein. 

Fünf Kinder verbrannt. 

London. Bei einem Brand in einer Privatſchule in Horley 
(Surrey) kamen fünf Kinder im Alter von 4—5 Jahren in ihren 
Betten um. Die Kinder ſchliefen im oberſten Stockwerk. Da 
keine Hilferufe und keine Schreie vernommen wurden, nimmt 

man an, daß ſie von ausſtrömenden Gaſen betäubt wa⸗ 
en, bevor der brennende Dachfirſt einſtürzte. 


Der Wachtpoſten in Damenſchuhen. 


merkte ein Soldat der Eiſenbahnmeliz einen ſchlafenden Wacht⸗ 
poſten, der elegante Damenhalbſchuhe und Seidenſtrümpfe trug. 
Er brachte den merkwürdigen Soldaten, der die Uniform des 
Automobiliſtenregiments aus Bologna trug, zur 

Kontoriſtin aus Bologna war. Das Mädchen geſtand weinend, 
daß es ſich in das Regiment eingeſchmuggelt habe, um ſeinen 


du verantworten haben. Von mehreren Seiten wurde an das 
guſtändige Gericht die Bitte gerichtet, in deſem Falle Gnade für 
Recht ergehen zu laſſen u 


Wien. Auf dem Bahnhof eines Mailänder Vorortes be⸗ 


Wache. 
Dort ſtellte ſich heraus, daß es in Wirklichkeit eine 22 jährige 


Bräutigam begleiten zu können. Es wird ſich jetzt wegen unbe⸗ 
fugten Tragens der Uniform, wegen unberechtigter Benutzung 
eines Militärzuges und verſchiedener anderer Delikte vor Gericht 


nd das Liebespaar nicht zu beſtrafen. 


Einſamkeit und Gemeinſamkeit. 
N Von Leop. Geſell. 


Einſamkeit! Wer Hat fie erlebt mit all ihrer Seligkeit 
oder mit ihrer ſeelenzerſtörenden Pein? Wem iſt ſie genaht wie 
eine liebe Freundin? Wem iſt ſie begegnet auf dem Lebenswege 
als Grauen erregende, grauſame Schreckgeſtalt? Wen hat die 
Einſamkeit aus ſeines Herzens Armut herausgeriſſen und hat 
ihn reich gemacht? Wem hat die Einſamkeit den Reichtum der 


Seele geraubt und hat ihn arm gemacht? Haben wir uns nach 


der Einſamkeit geſehnt? Haben wir die Stille der Zurückgezo⸗ 
genheit erwünſcht, oder iſt ſte uns durch den Zwang der Verhält⸗ 
niſſe aufgezwungen worden? Haben wir die Einſamkeit erlebt 
auf hohem Bergesgipfel, in tiefen Wäldern, fern vom Treiben 
der Menſchen, oder haben wir ſie gefühlt gerade im Gewühle der 
großen Stadt, in der Geſellſchaft von Freunden und Bekannten? 
Hat uns die Einſamkeit zu Gott geführt, oder hat ſie uns 
gerade den Glauben an Gott genommen? SR 

Einſamkeit! Du biſt die Stille, da wir den eigenen Her⸗ 
zensſchlag erſt recht verſpüren, da wir den Ruf aus der Ferne, 
aus der Ewigkeit vernehmen, da wir aufhorchen auf die 
ewige Sprache, auf das Wort Gottes, das uns ſucht und 
zu dem unſere Seele dürſtend ſich drängt. 

Einſamkeit! Du biſt die grauſame Würgerin unſerer Seele. 
Dein Name ift Pein, Qual. Du biſt die Kälte, die ſengende Hitze, 
die Wachstum nicht aufkommen laſſen, die Leben zerſtören. 

Ja, wir brauchen das Leben der beglückenden, fördernden Ge⸗ 
meinſchaft, da der Menſch ſich an den Menſchen reiht, da der 
Menſch ſeinen Mitmenſchen ſucht und ihn findet, ſich in ihm wie⸗ 
derfindet. In der Gemeinſchaft liegt die Kraft; die Kraft des 
Einzelnen wie der Gemeinſchaft. In dem gemeinſamen Erlebnis 
von Freud und Leid, vom Kampf und Frieden, von Glück und 
Gefahr, von Notwendigkeit und Not, von Sünde und Seligkeit. 
von Fluch und Heil, von Niedergang und Aufſtieg, erleben wir 
unjere eigene Schwäche oder Stärke, unſer eigenes Glück oder 
Unglück, unſere eigene Verblendung oder beglückende Wahrheit, 
Es gibt ein gemeinſames Erleben von großen Zeiten, es gibt 
Tage gemeinſamen Kleinmuts und der Verzagtheit, es gibt ein 
gemelnſames Tragen von ſchweren Jahren, es gibt aber auch 
eine gemeinſame Sehnſucht nach beſſeren Tagen, eine gemeinſame 
Arbeit zur Verbeſſerung des Geſamtwohles. Doch aus aller Ge⸗ 
meinſchaft zieht es uns immer wieder in die Einſamkeit. Auch 
hier liegen die Wurzeln unſerer Kraft. Gerade da müſſen wir 
die Probe unſerer Stärke beſtehen. 8 

In der richtigen Wechſelwirkung zwiſchen Gemeinſchaftsleben 
und Einſamkeit beſteht das rechte Leben. Wir ſuchen den Men⸗ 
ſchen, doch wir müſſen uns auch ſelber finden können. Wir 
ſtreben an die Kraft der Geſamtheit, doch der Einzelne muß ſtark 


‚jein. Ein Volk iſt mächtig, wenn jeder Einzelne kräftig iſt, ein 


Volt ift geſund, wenn jeder körperlich tüchtig iſt. Ein Volk har 
eine lebenskräftige Kultur, wenn jeder Volksgenoſſe die Geiſtes⸗ 
güter ſeines Volkes fördert, ſie ſich aneignet und fie benützt. Ein 
Volk hat Gott, wenn der Einzelne Gott erlebt durch Gnade und 
Glauben, durch Kreuz und Verſöhnung. Ein jeder von uns 
braucht zum rechten Leben Gemeinſchaft, jedermann bedarf 
auch der Einſamkeit. So brauchen wir Einſamkeit in dem eige⸗ 
nen Hauſe, in der Familie. Wir benötigen die ſtille Einkehr 
nach dem Getriebe des Tages und des Berufes. Wir brauchen 
Einſamkeit ſowohl in der Stadt als auch auf dem Lande. Uns 
tut wohl die Stille des Kämmerleins ſowie die Einſamkelt der 
Natur und in der Natur. Wir erleben die Einſamkeit unter den 
Menſchen und mit den Menſchen, wir erfahren die Einſamkeit 
ohne Gott und mit Gott; uns ſchlägt die beglückende Stunde, da 


die Zeit zur Ewigkeit wird, da der Friede Gottes uns um:; 


leuchtet, der höher iſt als alle Vernunft. f 
Ein Charakter bildet ſich im Treiben der Welt, doch eine 


große Seele, die Himmel und Erde umfaßt, wird in der Glut der 


Ewigkeitswerte ſchaffenden Einſamkeit geſchmiedet. — 


spendenausweis . 


Verband deutſcher Katholiken. Niniow gorny 11.00 Zloty, 
Jammersthal 7.00 Zloty, Noweſiolo 10.00 Zloty und 11.64 Zloty, 
Machliniec 9.64 Zloty, Wola Oblaznica Spenden der Muſik⸗ 
kapellen Nr. 1 und 2 10.00 Zloty. Die Verbandsleitung ſagt 
allen Spendern herzlichſten Dank. ER 2 


nere 


Folge 13 


Auswirkung der Grenzzonen verordnung 


Warſchau. Die Wirkung der Novelle zur polniſchen 
Grenzzonen verordnung in Deutſchland und in der 
deutſchen Preſſe wird mit großer Aufmerkſamleit beobach⸗ 
tet, kommt aber anſcheinend nicht unerwartet. Die Tatſache, 
daß die geſamte Berliner Preſſe von der Möglichkeit eines be⸗ 
vorstehenden Abbruches der Verhandlungen ſpricht, wird 
ohne weiteres Kommentar wiedergegeben. In Kreiſen 
der polniſchen Induſtrie wird die gegenwärtige Entwicklung 
der Dinge gar nicht ungern geſehe n, da es ein offenes 
Geheimnis iſt, daß man in dieſen Kreiſen eine verſchärfte 
deutſche Konkurrenz befürchtet und ſich keinerlei Vor⸗ 
teile von dem §. delsvertrag verſpricht. 

Auf der anderen Seite hat ſowohl die polniſche Landwirt⸗ 
ſchaft als auch die Kohleninduſtrie ein ausgeſprochenes 
Intereſſe an einem Handelsvertrag mit Deutſchland. Letz⸗ 
tere beſonders im Hinblick auf den gegenwärtigen ſcharſen 
Konkurrenzlampf zwiſchen England und Polen wegen der eng⸗ 
liſchen Kohle an Skandinavien, bei dem ein Kohlenkontingent 
für Deutſchland eine arte Stütze bedeuten ſoll. 

* 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Der Wortlaut der pol⸗ 
niſchen Abänderungsverordnung zu der Grenzzonenverordnung 
vom 23. Dezember 1927 iſt in Berlin eingetroffen. Die zuſtän⸗ 
digen Stellen prüfen die Frage, wie ſich jetzt die Rechtslage 
der Ausländer in den Grenzbezirken darſtellt. In einem 
Punkt bringt die neue polniſche Verordnung gegenuber der 
Verordnung vom Dezember eine Verbeſſerung. Die 
frühere Beſtimmung, wonach alle Ausländer, die gegenwärtig 
in den Grenzbezirken Grundbeſitz innehaben oder eine gewerb⸗ 
liche Tätigkeit ausüben, innerhalb von 3 Monaten um Geneh⸗ 
migung zur Aufrechterhaltung des Eigentums oder zur Fort⸗ 
letzung ihrer Tätigkeit nachzuſuchen hatten, iſt in Wegfall ge⸗ 
kommen. Dagegen iſt es auch nach der neuen Verordnung da⸗ 


= bei geblieben, daß in anderer Beziehung die Rechtslage der 
Ausländer in den Grenzbezirken erheblich ungünſtiger iſt 
als vor der Dezemberverordnung. Insbeſondere beſtehen hin⸗ 


lichtlich der Nieder laſſung und der Ausübung von Hans 
del und Gewerbe in den Grenzbezirten große Unſicher⸗ 
heiten, die der Klärung bedürfen. 

Die Grenzzonenverordnung betrifft nicht nur das Recht 
deutſcher Reichsangehöriger in Polen, ſondern auch das der 
polniſchen Staatsangehörigen deutſcher Nationalität 
in den von uns verlorenen Gebieten, beſonders in Oſtober⸗ 
ſchlefien. Deutſchland hat nicht nur das Recht, ſich um feine 
Staatsbürger im Auslande und um die deutſche Minderheit in 
Polen zu kümmern, ſondern es hat über das moraliſche Recht 
hinaus auch die Pflicht, ſich zumindeſt um das Schickſal der 
deutſchen Minderheit in Oſtoberſchleſien zu kümmern. Wäre es 
anders, ſo hätte das Genfer Abkommen über Oberſchleſien und 
die Gemiſchte Kommiſſion überhaupt keinen Sinn. 


Woldemaras kommt nach Königsberg 
Kowno. Die litauiſche Telegraphenagentur veröffentlicht 
die litauiſche Antwortnote an Polen. Danach wird in 
den Verhandlungen in Königsberg, die am 30. März be⸗ 
ginnen, Miniſterpräſident Woldemaras den Vorſitz der 
litauiſchen Abordnung perſönlich innehaben. 


Moskauer Erwartungen 
Moskau. Wie gemeldet wird, bewertet die Sowjetregie⸗ 
rung auf Grund des Berichtes Schleiſers den Abbruch der 
deutſch⸗ruſſiſchen Beſprechungen nur als eine Unterbrechung 
der Verhandlungen. Die Berliner Verhandlungen hätten gezeigt, 


daß die Wirtſchafts beziehungen zwiſchen beiden Län⸗ 


dern ſehr wohl weiter beſtehen und noch ausgebaut werden 
könnten. Daher ſei der Unterbrechung keine große politiſche 
Bedeutung beizumeſſen. Die Sowjetregierung werde eine neue 


Einladung zu Beſprechungen abwarten, da die erſte Einla⸗ 


dung ſowie die Initiative zum Abbruch von deutſcher Seite er» 


folgt ſei. Dem Vernehmen nach ſoll Schleiſers ſich dahlngehend 
geüußert haben, daß ſo ort nach 
ne es die Verhandlungen wieder aufgenowmen werden 


der Beilegung des Donez⸗ 


wil 


Der Rat der Volkskommiſſare hat der Kommiſſion für die 
deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen nach ihrer Rückkehr ſeinen Dank 
ausgeſprochen. Es wird erwartet, daß Schleiſers demnächſt zum 
ſtellvertretenden Handelskommiſſar der Sowjetunion in 
Berlin ernaunt werden wird. i 


Rußland hüllt ſich immernoch inschweigen 


Berlin. Entgegen der von einem Berliner Blatt gebrach⸗ 
ten Meldung, wonach im Zufſammenhang mit der Donez⸗ 
affäre eine neue deutſche Aktion in Moskau erfolgt ſei, 
erfährt die Telegraphen-Union von maßgebender Stelle, daß 
von einer neuen Aktion der deutſchen Regierung nicht die Rede 
ſein kann. Der deutſche Botſchafter iſt tagtäglich bemüht, Licht 
in das Dunkel der Angelegenheit zu bringen. Indeſſen ſcheint 
man es ruſſiſcherſeits mit der Klärung der Frage nicht ſonder⸗ 
lich eilig zu haben, denn auch heute iſt von einer Freilaſſung 
weiterer Deutſcher noch nichts bekannt. Man hat es nicht ein⸗ 
mal für nötig gefunden, dem deutſchen Generalkonſul in Char⸗ 
kow die Erlaubnis zu erteilen, die Gefangenen in Begleitung 
eines ruſſiſchen Beamten zu beſuchen. f 


Die Anſchuldigungen der G. P. A. 

gegen die deut chen JIagen'eure 

Aus Moskau wird gemldet, daß die Anſchuldigungen der 
G. P. U. gegen die deutſchen Ingenieure hauptſächlich auf fol⸗ 
genden drei Punkten beruhen: 

1. Verbindung mit gegen revolutionären Elementen 
in der Sowjetunion. 

2. Annahme von Geldern der ehemaligen Beſitzer zwecks 
Zerſtörung der Donezunternehmungen. 

3. Mißkreditierung der Sowjetgewalt in den Augen 
der Arbeiter. 

Die vorgeſehene Unterredung zwiſchen Tichitſcherin und 
Brockdorff⸗Rantzau hat nicht ſtattgeſunden, da von den ruſſi⸗ 
ſchen amtlichen Stellen keine neuen Angaben über den Ver⸗ 
lauf der Unterſuchungen eingelaufen waren. 


Eeröffaung der Tangerionferenz 
Paris. Die Tangerkonferenz hat Dienstag nachmittag um 


3 Uhr, am Quai d Orſay begonnen. Außenminiſter Briand 


eröffnete die Sitzung mit einer kurzen Anſprache, in der er der 
Konferenz einen vollen Erfolg wünſchte und ihre Aufgaben 
dahin zuſammenfaßte, daß ſie von den ſpaniſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Abmachungen Kenntnis zu nehmen hätte. Ueber die For⸗ 
derungen Italiens verlor Briand nach den bisher vorliegenden 
Berichten kein Wort. Vor der Sitzung hatte ein Frühſtück ſtatt⸗ 
gefunden, das Außenminiſter Briand den Delegierten ſowie dem 
engliſchen, ſpaniſchen und italien iſchen Botſchaſter 
gab. An dem Eſſen nahm auch der Kabinettschef am Quai 
d'Orſay, Berthelot, und der Direktor der Afrikaabteilung teil. 

In der erſten Sitzung wurde beſchloſſen, das franzöſiſch⸗ 
ſpaniſche Abkommen und im Zu ammenhang die Frage zu prüfen, 
ob und inwieweit dieſes Abkommen die Grundlage des 
internationalen Statuts 


Tſchitſcherin und der Sinowjewbrief 

Kowno. Aus Moskau wird gemeldet, daß die Erklärun⸗ 
gen Baldwins im Parlament über die Kenntnis Tſchit⸗ 
ſcherins von dem Sinowfewbrief offiziell dementiert 
werde. Die Somjetregierung erklärt, das Tſchitſcherin ſchon 


deshalb von dem Briefe nichts wiſſen konnte, weil ein ſolcher 


tatſächlich niemals exiſtiert habe. Auch die Nachrichten darüber, 
daß in der Sowjetunion ein ruſſiſcher Staatsangehöriger wegen 
des Sinowjewbriefes erſchoſſen worden ſei, entſprechen nicht 
den Tatfachen. Die Sowjetregierung ſei davon überzeugt, daß 
der berüchtigte Sinowjewbrief vom Geſandtſchaftsrat der 
polniſchen Geſandtſchaft in London, Zochanows? her⸗ 
geſtellt worden ſei. Tſchitſcherin wird heute offiziell zu des 
Baldwinerklärung Stellung nehmen. ; { 

EIOBERESERFAIF EEE TEST TITTEN e — STETTEN 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
Verlag: „Donn“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 ogr. odp.), 
Lwéw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“ zaklad dru- 
karski, Spölka 2 ogr, odp,, Katowice, ul, Kosciuszki 29, 


5 . okregowy Praomyst Firm. 106/28 


le 192, rn >  Größten Nutzen 
Zmiany dotyczace wpisanej spöldzielni. \ A PS 
W rejesirze spöldzielni wpisae nalezy przy in der Landwirtschaft 


spöldzielni Spar- und Darlehenskassenverein! zare- 
jestr. spöldzielni z nieograniczona odpowiedzialnoscia ; = = 
w ‚Muäylowicach-Kolonia 18 010 ee nal N Original-Schwedischen ! 
walnem zgromadzeniu ezionköw spöldzielni, odbytem | # A N 187 
dnia 29. styeznia 1928 uchwalono: 8 A pr { 


I. zmienie $ 12 statutu w ten sposöb 2e siowalM - See x \ 5 AA: 
„10.000 Mk." zastapiono stowami „10 251.“ 5 e \ ER: \ 
II. wybra& do zarzadu w miejsce ustepujacego|# = \\ > ae SEN / 39 0 


erzielst Du nur bei Verwendung des 8 


‚Antoniego Resch Rescha, Tomasza Rescha. Reschan “5 : 1 U Ä 2 Seine guten Eigenschaften sind 
77 eee e i 8 5 Weltbekannt und die Güte 
4 8 x 4 ä wird schon seit Jahren von allen 
EN Liebhaberbühne des B. G. B. „Jrohſinn“ 8 Landwirten und Fachleuten aner- h 
B Lemberg. $ kannt, Bester schwedischer Edel- 
KRITERIEN stahl wird zur Erzeugung genommen 
Sonntag, den 25. März 1928, nachm. 5 Uhr und leistet die Fabrik 18 jähr., & 
a im Bühnenſaal der evang. Schule 2 vollwerlige Garantie! — Beste 
4 8 8 Anschaffungsmöglichkeit auf gün- E 
B E. B stigste Ratenzahlungen durch die 
EN mi ia 2 0 1 23 5 N bevollmächtigten Vertreter an allen 
A x iel 5 A G. E. 2 1 13 \ 8 Orten von der Firma 5 
SL Trauerſp el in 5 ufzügen von Leſſing > 9 3 12 A = „DIABOLO"- „Separator a 
5 Wiederholung l Sp 2 ogr. odp. 5 
1 Preiſe der Plätze; Zt 2.50, 2.00, 1.50, 1,00, —.80. en 3 34 / Tel, 44-94 
Vorverkauf in der „Dom“ Verlagsgeſellſchaft, 5 353 
1 Lemberg, ul. Zielona 11. ; 
® 
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Kolonialwaren⸗ | en ee 
handlung Frühjahrs- und Sommer-Neuheiten 
ES u hlä Artikel der Textilb h 

und vorhandener Mare Re Mabie Preise - gr 5 


HL Schw. e & C. Schreyer Der Novi 
3 TISERSCHESTH SG: 
Sofort zu en en Lemberg, Bartorego 30 & 2 


für Frühjahr und Sommer 5 
1928 spiegeln die vielen 
bunten Modelle in Beyers 
Node-Alben wider. 


Sternen kat ti | G ee ee 
Gute Bekannte IHULLIISN 80 | 


4 ; Dänen: Kleidung 21 380 
” immer etwas Neues zu 3 wiſſen, ſind NE ag B; Band II: 


x Kinder-Kleidung 71 2. 30 
a 2 * 
Zeit 1 i f e N 5 5 12 Beyers Wiener 
s 8 5 : 8 5 n Album 2 2.80 


N eine bringt Erzählungen aller Art ins Haus 
die andere weiß von der Natur und Wiſſenſchäften 
zu erzählen, jene bringt der Hausfrau Anregung für 


Handarbeiten und Moden, dieſe iſt ein Kinderfreund 1 each Monte ven 101 
i m und hen ee die el und Buben. : Monatlich ein Heft zum Pretfe von 6.30 21 ä 
3 arm ha en Ele noch le nen ſolchen Freunde Leſen Ste diefe Monatsheftel Sie werden une 

Nacſehend . wir einige, die 1 zu Ihnen geahnt viel Freude und vlelſeitige ge An⸗ 
ins Haus kommen wollen: regung daraus empfangen! 


= au Inteepaltung eu Leine ganze Bibliothek zur Unterhattung und 


Hefizahl preis iſt in den Heften vereint: Romane, Novellen, 


Das Bu für Alle 2; = 5 Koünſtler⸗Monographten, Abhandlungen über Ges 
frre ET Se 10 ſchichte, Kulturgeſchichte, Länder» und Völker⸗ 35 
Der getreue Eckart 6 \ kunde, Naturwiſſenſchaften, Theater, Kunſtge⸗ 


1 0 1 5 Sun 5 Monats efte f 19 werbe. Eine vorzüglich geleitete „Bücherſchau 
05 ilch 1 85 an 2 8 a der le über dle ie en beſorgt die 


Erſcheinungen des deutſchen Büchermarktes. Die 10 ei b 
8 > fatöigen Kunſchellagen bilden „dom Yerlans-Gesellschaft: 


eine Gemälbegalerſtfte rn —.— 115 


BER ST en: Be von erleſenem Geſchmack 
Deutsche Nadenge ung 5 SER, — 
Deutſche Modenzettunn z 9 FJiozbes Heft ein Muell täglicher Freude 
Damen⸗ und Kindermode S hide Jahrgang eine Bierde Ihrer Vücherel £ Deulſche, ver- 
Beyers Monatsblatt für Sand- Br ET * 
arbeit W Wilde. . 6.5 5 . en in dem Delhagen a au es geßt bei Euren 
11 ä e efte liegen — ten literarſſchen en und 
10 5 RR = = ihrer ae it > > Eintänfen die 
\ eine Stätte künſtleriſchen Behagens l deutſchen 


ur Aut ale des soeben erschienenen Erſten Heile g | Sejaäe und 
Bi 


2 Überoll z zu haben! 


Jahrgangs und zur Entgegennahme und pünktlichen 
ng: von feilt dc: Handw erker 


u 1 85 


